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Jonglieren ist gar nicht so schwierig –
wenn man den Anweisungen von David
Lelo  folgt.  Geduldig  erklärt  der  Mann
mit  der  roten  Nase  den  kleinen  Besu­
chern seine geheimen Tricks. Nico, Mat­
teo und Laura hören aufmerksam zu. Da­
vid Lelo gehört zum Karlsruher Kinder­
und Jugendzirkus Maccaroni. 

Der Zirkus ist eine von knapp 20 Ein­
richtungen,  die  in  der  Günther­Klotz­

Anlage das Spielfest „Spiel mit – endlich
wieder  gemeinsam“  auf  die  Beine  ge­
stellt  haben.  Ein  paar  Stunden  bevor
„Das Fest“ am Donnerstag eröffnet wird,
gibt es für die Jungen und Mädchen auf
der  Wiese  beim  Altersheim  bereits  ein
buntes Programm.

„Mit diesem Fest wollen wir die Kinder
in den Mittelpunkt rücken“, erklärt Da­
niel  Melchien.  Melchien  ist  Geschäfts­
führer des Stadtjugendausschusses, der
das Spielfest organisiert. Gerade Kinder
und Jugendliche hätten in der Pandemie
viele  Entbehrungen  auf  sich  nehmen
müssen und auf vieles verzichtet. 

Elisabeth  Peitzmeier,  die  gemeinsam
mit Melchien die Geschicke des Stadtju­
gendausschuss  führt,  ergänzt:  „Gerade
die soziale Isolation war in den vergan­
genen  zwei  Jahren  für  viele  Kinder
schwer.“ Nun habe man wieder gemein­
sam etwas auf die Beine stellen wollen.
Dafür  holte  der  Stadtjugendausschuss

verschiedene  Karlsruher  Kinder­  und
Jugendeinrichtungen mit ins Boot.

„Uns gefällt es sehr gut“, sagt Caroli­
na Beck, die gemeinsam mit ihren drei
Kindern Nico, Matteo und Laura zum
Spielfest gekommen  ist und als  erstes
beim  Zirkus  Maccaroni  Halt  macht.
„Ich komme hierher seit ich selbst ein
Kind war“, erzählt Beck. Besonders toll
fi�ndet sie, dass es dieses Kinderangebot
gibt, bevor wenige Stunden der eigent­
liche „Fest“­Betrieb startet. „Da ist es

meistens  ziemlich  voll.“  Und  die  Ma­
cher  des  Spielfests  haben  sich  einiges
einfallen  lassen.  Neben  dem  Zirkus
Maccaroni  hat  der  NCO­Club  einen
Stand  aufgebaut.  Wer  möchte,  kann
sich dort ein Airbrush­Tattoo auf den
Arm sprühen lassen. Einen Stand wei­
ter können die Mädchen und Jungen an
einer Wurfmaschine ihre Geschicklich­
keit testen. „Das macht Spaß“, sagt die
zehnjährige Remas, die gemeinsam mit
ihren Klassenkameraden von der Schil­

sie noch von früher, als Jugendliche kam
sie öfter her. Getestet haben sie und Ja­
nosch bisher das Planschbecken und die
Seifenblasen.

Und auch sonst gibt es für die Besucher
einiges  zu  entdecken.  An  einem  Stand
können Raketen aus alten PET­Flaschen
gebaut werden. Daneben kann man sich
im Angeln von Plastikenten versuchen.
Die  Mobis,  die  auch  beim  eigentlichen
„Fest“ präsent sein werden, sind mit dem
obligatorischen roten Bus angereist.

lerschule  gekommen  ist.  Die  Theater­
bühne habe sie auch schon besucht, er­
zählt die Schülerin.

Vor  der  Theaterbühne  am  Ende  der
Wiese macht gerade Clown Schorsch sei­
ne  Späße  mit  dem  begeisterten  Publi­
kum. Josefi�ne Nellis will sich mit ihrem
kleinen  Sohn  Janosch  auf  jeden  Fall
gleich auf den Weg zur Bühne machen.
„Da  soll  noch  ein  Zauberer  kommen“,
sagt  Nellis,  die  erst  vor  Kurzem  nach
Karlsruhe gezogen ist. „Das Fest“ kennt

Einmal in der Manege stehen: Das können Nico (links) und Matteo beim Spielfest. Hilfe­
stellung bekommen die Jungs von Clown David Lelo vom Zirkus Maccaroni.

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Mayer

Spielfest rückt die Kinder in den Mittelpunkt
Bereits vor dem offiziellen „Fest“­Start gibt es ein buntes Programm für Mädchen und Jungen

„
Ich komme 

hierher seit ich selbst ein
Kind war.

Carolina Beck
Besucherin und dreifache Mutter

Legt sich mächtig ins Zeug: Clown Schorsch gibt beim Spielfest in der Günther­Klotz­
Anlage alles für die kleinen Gäste. Fotos: Jörg Donecker

Keine 50 Meter bis nach Indien: Das gilt
für Besucher von „Das Fest“, wenn sie am
Fuß  vom  Hügel  stehen.  Im  Aktivspiel­
platz, wo einst die Kunsthandwerker ihre
Stände hatten, entsteht für drei Tage ein
indisches Dorf. Die India Summer Days
sind zurück, nicht wie bisher als eigenes
Festival beim Vor­Fest, sondern als kleine
Stadt beim „Fest“ – mit freiem Eintritt.

Eröffnung  ist  an  diesem  Freitag  um 17
Uhr  mit  der  indischen  Gruppe  Bhairi
Bhavani  Performing  Arts,  die  das  in
München ansässige Generalkonsulat ex­
tra aus Maharashtra einfl�iegen ließ.

Tanz  und  Musik  stehen  auf  dem  Pro­
gramm. Es gibt Chai­Tee, Pfannkuchen
ähnliche  Dosas  und  Curry.  „Es  duftet
wunderbar“, sagt Cheforganisator Mar­
tin  Wacker  vorher.  An  Marktständen

können  die  Besucher  Gewürzmischun­
gen, farbenfrohe Stoffe, Kunsthandwerk,
Räucherstäbchen, Schmuck, Bücher und
mehr erstehen. Fünf Trainerinnen laden
zum  Yoga  ein.  „Die  Teilnahme  an  den
Übungen ist kostenlos, die Leute können
einfach  in  bequemer  Kleidung  vorbei­
kommen“, erklärt Wacker. Das indische
Dorf  habe  eine  „unglaublich  schöne
dörfl�iche Atmosphäre“, es sei ein Rück­
zugsort  mit  viel  Schatten.  Eine  andere
Welt quasi, erreichbar in wenigen Schrit­
ten. Wer mag, kann sich die Hände mit
Henna bemalen lassen oder den „Bindi“
genannten Punkt auf die Stirn kleben.

Unterstützt  werden  die  India  Summer
Days vom Land, das wie Karlsruhe enge
Beziehungen mit Indien unterhält. „Es ist
unglaublich  schön,  dass  diese  Kontakte
auch in Corona bestehen blieben“, so Wa­
cker. Er berichtet, dass sich die Nachricht
vom indischen Dorf beim „Fest“ in Indien­
Fan­Kreisen weit über Karlsruhe hinaus
herumgesprochen  hat.  Auftreten  wird
nämlich an allen drei Tagen die in London
ansässige  Band  Kirtaniyas.  „Die  haben
Star­Faktor“, so Wacker.

Service

Geöffnet ist das Dorf am Samstag und
Sonntag ab 14 Uhr. An allen drei Tagen
endet das Programm um 22 Uhr mit
einer Feuerzeremonie.

Farbenfroh und fröhlich: Die India Summer Days mit Tanz und mehr fi�nden auf dem Aktiv­
spielplatz in der Günther­Klotz­Anlage statt. Foto: Jo Wagner/jowapress

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Givoni

Das indische Dorf am Rande des Hügels
Die India Summer Days locken mit einer Kult­Band auf den Aktivspielplatz beim „Fest“

„
Es ist unglaublich schön,

dass diese Kontakte auch in
Corona bestehen blieben.

Martin Wacker
Cheforganisator

win. Als  Ende  der  60er  Jahre  von  der
Landesregierung  Baden­Württembergs
eine  Gebietsreform  beschlossen  wurde,
nutzte die Stadt Karlsruhe die Chance, die
Grenzen des Stadtgebiets spürbar auszu­
weiten. Als erste der damals noch selbst­
ständigen  Umlandgemeinden  stimmte
Stupferich  schon 1970  einer  Eingemein­
dung, die dann am 29. November1971 voll­
zogen wurde. Der damalige Oberbürger­
meister Otto Dullenkopf und Stupferichs
Bürgermeister  Josef  Doll  unterschrieben
den entsprechenden Vertrag im Stupferi­
cher Rathaus. Karlsruhe hatte sein erstes
„Bergdorf“.  An  diesem  Freitag  wird  ab
19.30 Uhr  im Gemeindezentrum Stupfe­
rich das 50­jährige Jubiläum dieser Einge­
meindung endlich gefeiert. Ende vergan­
genen Jahres hatte die Corona­Pandemie
dies noch verhindert.

Schon Anfang der 60er Jahre hatte es Be­
strebungen  gegeben,  das  Stadtgebiet  zu
vergrößern. Für den damaligen Oberbür­
germeister Günther Klotz war klar, dass

die städtische Entwicklung nur voran ge­
trieben  werden  konnte,  wenn  genügend
Platz für neue Wohn­, Industrie­ und Ge­
werbegebiete  geschaffen  würden.  Doch
die Zeit war noch nicht reif. Vielmehr gab
es sogar Bestrebungen, die Zwangseinge­
meindungen aus der Nazi­Zeit (Durlach,
Knielingen, Hagsfeld) zumindest teilweise
rückgängig zu machen. Dazu kam es be­
kanntlich nicht, doch auf der andern Seite
scheiterte Klotz damit, Neureut, Wolfarts­
weier,  Grötzingen  und  Forchheim  dem
Karlsruher  Stadtgebiet  zuschlagen  zu
können. 1962 resignierte Klotz dann zwar,
doch dass dieses Vorhaben nur aufgescho­
ben war, da war er sich sicher. 

Im September 1967 machte der Landtag
dann den Weg für größere Verwaltungsein­
heiten frei. Vor allem kleinere Gemeinden,
denen das Geld für eigene Kindergärten,
Sportstätten  und  Straßen  fehlte,  sollten
gestärkt  werden.  Zur  Abrundung  seines
Stadtgebiets  sah  Karlsruhe  die  Einge­
meindungen  von  Neureut,  Forchheim,

Grötzingen, Blankenloch und den heuti­
gen  „Bergdörfern“  als  dringend  an,
Mörsch,  Neuburgweier,  Eggenstein  und
Leopoldshafen wären ebenfalls willkom­
men gewesen. Doch das städtische Ansin­
nen führte zu teilweise erbitterten Protes­
ten. In Neureut etwa stimmten 1974 rund
96 Prozent der Abstimmenden gegen eine
„Heirat mit Karlsruhe“. 

Anders sah es in Stupferich aus. Die im
Jahr1100 erstmals erwähnte Gemeinde am
südöstlichen  Ende  des  Stadtgebiets  war
sah  Zusammenschluss  positiv.  Bei  einer
Bürgeranhörung im Oktober 1970 stimm­
ten 85 Prozent der Wählenden für die Ein­
gemeindung.  Aus  Karlsruher  Sicht  kam
hinzu, dass mit der Eingemeindung Stup­
ferichs die Eingemeindungen von Hohen­
wettersbach, Wolfartsweier, Grünwetters­
bach und Palmbach fast zwangsläufi�g fol­
gen mussten. Und so kam es dann auch.
Lediglich Neureut musste 1975 per Land­
tagsbeschluss „gezwungen“ werden. Doch
das ist wieder eine andere Geschichte. 

Heirat mit Karlsruhe: Otto Dullenkopf (links) und Stupferichs Bürgermeister Josef Doll un­
terzeichneten 1971 den Vertrag zur Eingemeindung. Foto: Stadtarchiv Karlsruhe

Stupferich machte den Anfang
Das Bergdorf holt die Feierlichkeiten zum 50. Jubiläum der Eingemeindung nach

BNN – Klaus Peter Rippe bleibt Rektor
der  Pädagogischen  Hochschule  (PH).
Rippe wurde „mit sehr großer Mehrheit“
und im ersten Wahlgang von Senat und
Hochschulrat im Amt bestätigt, teilte die
Hochschule mit. Es gab zwei externe Ge­
genkandidaten. Rippe leitet die Pädago­
gische Hochschule seit 2016. Seine zweite
Amtszeit beginnt voraussichtlich im Ok­
tober. „Ich freue mich sehr, dass ich den
eingeschlagenen Weg gemeinsam mit Ih­
nen weitergehen kann“, dankte der alte
und neue Rektor den Mitgliedern von Se­
nat und Hochschulrat für das ihm entge­
gengebrachte Vertrauen. 

Rippe bleibt 
Rektor der PH

BNN – Die Naturfreunde Durlach ver­
anstalten  an  diesem  Wochenende  ihr
Mühlenfest.  Dieses  fi�ndet  am  Samstag
und  Sonntag  rund  um  die  Obermühle
statt, so die Naturfreunde. Das Fest fi�n­
det samstags von 15 bis 22 Uhr und sonn­
tags von 11 bis 20 Uhr statt. Am Samstag
um 16 und 18 Uhr und am Sonntag um 15
und 17 Uhr werden Mühlradführungen
für alle interessierten Besucher angebo­
ten. 

Internet

www.naturfreunde­durlach.de

Naturfreunde 
feiern Mühlenfest
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